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Dit beſtt Welt
Den Beſchuldigungen ihrer Feinde

unter die Augen geſtellt
Und in einem

Poetiſchen Bendſchreiben
Au dea

Herrn Conſiſtorial-Raths und Probſts

Fohann Guſtav Reinhecks
Hochwurden

Gegen ihre Laſterer vertheidigt
von

Einem Gelehrten aus Caſſel.
Haller.

Die Einfalt hat ſich nie zu denken unterwunden/
Eie ſucht die Wahrheit nicht, und hat ſie doch gefunden.

Jbr eigner Beyfall iſt ihr bundigſier Beweiß;
Eie glaubet kraftiger, ie weuiger ſie weiß:

Weiſ ſt ſchwache Stricke iegen.

uuue Berlin und Leipzig, zu finden in denen Buchladen, 1739.
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 Je kommt es, groſſer Mann! daß die gelehrte Welt,
ul Die ſonſt nach Wahrheit forſcht, doch nichts aufJ

Wahrheit halt?

So bald er naher kommt, vor ihrem Lichte fliehet?

Man ſieht zwar wie gar oft, und wie zu dieſer Zeit
Cin ieder wider das, ſo er nicht rinſieht, ſchreyt;
Und waun er nur ein Blat zum Drucker ſoll beſtellen,
Sich nicht enthalten kan die Wahrheit anzubellen.
Kaum ſchreibt ein groſſer Geiſt ein grundgelahrtes Buch,

So ſteht ein Gegner auf, der waget den Verſuch,*
Wie er nach Spinnen Art ein Gift daraus erzwinge,
Und des Verfaſſers Ruhm durchaus in Abnahm bringe.
Er giebt ihm Lehren ſchuld, davon ihm nie getraumt;
Er legt ihm Satze bey, die falſch und ungeteimt,
Ja unerweislich ſind; und leitet Folgerungen
Aus allen Worten her, die er doch ſelbſt erzwungen.
Denn ſeuftet er einmahi: dies ſey die ſchlinnne Frucht J

Der neuen Weltweisheit, die man ſo eifrig ſucht!

A2r Er⁊Verſuch c' et J inſeription que Lange e mis à le Tite de ſas griefi cöutre

la Pbilefopbie de Wolf.
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4 ke (o) SEr dichtet einen Brief (gebt acht ihr lieben Chriſten)

Von einem Wolfiſchen gebohrnen Atheiſten.
Mein Reinbeck, lache nicht, erinnre dich der Zeit,
Als Spaniens Bejirk den Kern der Tapferkeit,
Der Ritter Blum und Schmuck, den Edlen Don Quichoten,
Der halben Welt zum Troſt und-Retter dargeboten.
Er zog von Mancha aus, Bedrangten beyzuſtehn,
Und als der Unſchuld Schutz, Europa durchzugehn:
Wie tapfer hat ſich da ſein ſtrenger Arm erwieſen?
Wo eine Muhle ſtund, da ſah er einen Rieſen;
Er griff ihn herzthaft an, und hatte nicht die Macht

Verfluchter Zauberer ihn um den Sieg gebracht,
Es war ihm ganz gewiß auf einen Streich gelungen,
Er hatt ein Abentheur von ſeltner Art bezwungen.

Die Zeit iſt zwar vorbey, doch gieb nur acht darauf,
Jn Teutſchland ſelber ſtehn iezt Don Quichotten auf,
Die gleichfals eifrig ſind mit den gelehrten Waffen,
Der Wahrheit und GOtt ſelbſt ihr altes Recht zu ſchaffen.
An Feinden fehlt es nicht: Jhr ritterlicher Wahn
Sieht alles umgekehrt, und ganz verzaubert an.

Was Gottes Ehre ſchuzt, das ſcheint ſie zu verletzen:
eWas andre fur die Burg der wahren Lehre ſchatzen,

Kommtihnen feindlich vor. Jhr trugendes Geſicht
Kennt in der Hitze gar die Bundsgenoſſen nicht:
Ja lieſſe Luther ſelbſt ſich im Scharmutzel ſchauen,
Sie wurden wohl. nach ihin, als wie nach Wolfen, hauen.

Jch
Luonge æ euvoyé à un Libraire de Hambourg une telle Lettre, qu' il æ com-

poſee lui. meme a pris le Librairè de l' imprimer pour fuiro acoruire as
pullic, qu'elle uuuoit d'un Atbes.
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Jch ſchreibe nicht zu viel.. So ſehr der theure Mann*

Dem Weiſen von Stagir in Schulen weh gethan;
So billig war er doch die Lehren andrer Weiſen

Gedultig einzuſehn und andern anzupreiſen.
Er ruhmt, was Tullius in mancher Schrift gelehrt;
Er halt den Plato hoch; auch Zeno wird verehrt:
Und will man nur ſein Buch vom freyen Willen leſen,
So wird man deutlich ſehn, wie ſtark ſein Geiſt geweſen.
Jhn hat der Muſen Bruſt von Jugend auf geſaugt:
Er kennt der Weiſen Witz, die Griechenland gezeugt:
Er ſtraft den Epicur, den Gluek und Zufall leiten;
Und tritt noch eins ſo nah den Stoikern zur Seiten.
Bey ihm begiebt fich nichts ſo blind von ohngefehr:
Kein dummer Zufall treibt die Sonnenſtaubchen her:

Er kan des Schickſals Macht in GOttes Vorſicht. finden;
Des Menſchen Wille ſelbſt wahlt allezeit aus Grunden.
Die Freyheit unſers Thuns ſchließt auch die Urſach ein,
Warum was kunftigeß gewiß und ſeſt kan ſeyn:
So muß Erasmus ſelbſt nach auſſerſtem Bemuhen,
Bey unſers Luthers Schrift zulezt den Kurzern ziehen.

Was lehrt man aber iezt? Man trennt des Willens Kraft
Von des Verſtandes Schluß und ſeiner Wiſſenſchaft,
Zerſtuckt die Seelen gar, und lehrt, in ihren Werken
Herrſch eitel Eigenſchein die Freyheit zu beſtarken.

Wer ohne Grund was thut, der handelt erſt recht frey:
Allein wer erſt erwegt, was zju erwehlen ſeyz

Az3 UndCeſt Lutber. qui quoy tull veft rexrit couire Ariflots O les Scholaſuiques,

æ pourtæut fuis benuconp ue cus des aiitres philoſopher ſur tout dant fon

 Lirre cuutre Eraſiue ſur le Libre Arbitri.



6 ſk8 (0) 3Und der das Gute bloß, ſo weit es gut iſt, wahlet,
Der wird den Stoikern und Ketzern zugezehlet;

Der iſt ein Fataliſt und (was noch arger klingt,
Wenn man den Pobel ſchreckt, die Welt in Harniſch bringt)
Den ſoll man als den Kern der Spinoziſten ineiden,
Den ſoll man Wolfen !gleich vom Kirchenſtalle ſcheiden.

Jedoch wer wundert ſich? man laugnet das ſo gar,
Was, ſeit der Weltbau ſtund, ein feſter Grundſatz war.
Wer hat wohl je gedacht, es konn ein Fluß entſpringen

Woo keine Quellen ſind? Ein Vogel konne ſingen,
Den eines Mahlers Kunſt mit Farben dargeſtellt?
Es wachſe Zuckerrohr auf ſeines Nachbars Feld,
Der Linſen ausgeſtreut? Man konn an weichen Linden

Ein feſtes Ebenholz, Saffran und Zimmet finden?
Kein Menſch! Man glaubt pielmehr, kein Ding ſey ohne

Grund,Aus deſſen Wirkſamkeit es anfing und entſtund;

Aus nichts entſpring auch nichts, und ſoli ein Ding entſtehen,

So muß es aus der Kraft der rechtan Urſach gehen,
Die ſo viel wirken kan, als unentbehrlich iſt,
Damit was mogliches hervorkomnmt und entſprießt.
Dies glaubt die ganze Welt. Der Jager, Vogler, Bauet,
Und Hirte denket ſo. Was macht ihr Leben ſauer?

Sonſt nichts, als daß ihr Brod erſt Muh und Zeit begehtt.
Kein JWild. fallt vhne Schuß, kein Vogel ſonder Heerd.
Kein Feld tragt ungebaut das Silber reifer Saaten;
VUnd ſonder Sorgſalt wird die Heerde ſchlecht gerathen.
Nur einzig  und allein der Schriftgelehrten Mund
Thut uns von Himmel her die neue Wadrheit kund:

Der



vwe (0). du 7Der Grundfatz ſey ganz falſch, man ſchrey umſonſt von
Grunden;

Denn vieles ſey zwar da, doch ſey kein Grund zu
finden.

Jhr Spotter, die ihr ſonſt SchlaraffenLand erdacht,
Das Land, wo Epicur mit ſeiner Welt erwacht;
Das wunderſchoue Land, wo Luiſt und Freude wohnen;
Das Zauberkonigreich, wo auf erhohten Thronen,

Ein blindes Ohngefehr, ein dummer Zufall blizt;
Wo ſedes Kraut im Thau die ſchonſten Perlen ſchwizt;
Wo Haaſen angeſpieſt durch alle Felder ſtreichen;

Wo Fels und Kleſel nicht den Diamanten weichen;
Wo Tauben in der Luft bereits gebraten ſind;

Wo gbeein, Caffe und Milch, in allen Ufern rinnt?
Wo man nur wunſchen darf „um alies zu erhalten;
Kurtz, wo nur Traum und Wahn das Regiment verwalten:
Jhr habt dies zwar im Scherz den Faulen vorgeruckt,

Die ſolch ein Blendwerk auch, ſo falſch es iſt, entzuckt;
Hinfuhro lacht nur nicht: Dann unſer Eifrer Orden
Jſt im SchlaraffenLand mit Ehren Burger worden.

Noch mehr, Beruhmter MNann! wer hat nicht jungſt geſehn

Den allerklarſten Satz aufs ſchandlichſte verdrehn?
Vernunft und Schrift erweiſt: Das allerhochſte Weſen

Hab in der Schopfung ſich den Weltbau auserleſen,
Der ihmi der beſte ſchien; GOtt hab ein Werk gemacht
Das ſeine Weisheit ſchon von Ewigkeit bedacht.

Ein
c la demonſteation de Welff que ee mondi ſoit le meilleur de tout ceux,

gue le bon Dieu auroit pu erter.



5 *8 (0) duEin Werk, das er beſtimmt von ſeiner Macht und Gute
Das Meiſterſtuck zu ſeyn, dafern es ihm geriehte.
Doch wie? mislingt ihm was? gerath ihm etwas ſchlecht?
Wer ihm an Weisheit gleicht, der ordnet alles recht:
Wer ſo viel Gute hat, der wahlt das allerbeſte;
Und wer nicht irren kan, deß Rathſchluß ſteht auch feſte.
Die Allmacht fuhrt hinaus, was dieſer Schluß gebeüt:
Entſteht ein Hinderniß, ſo raumt ſie ab beyſeit.
Doch was? Solt ein Geſchopf des Schopfers Ziel verrucken?

O nein! was GOtt beſchleußt, das niuß ohnfehlbar glucken.
So iſt nun in der Welt kein Staubchen tadlens werth:
Die Ordnung der Natur lauft wie ihr  HErr begehrt:
Und ſchiene ja der Menſch. was arges auszuuben,
So uberlaßt ihn GOtt zwar ſeines Herzens Trieben,
Doch lenkt ſein weiſer Arm das ſchlimſte von der Welt,
Alſo, daß er dadurch ein groſſer Guth erhalt:
Und hatt ein Wunderwerk des Sunders That verhindert, J
So hatt er ſeines Werks Vortreflichkeit gemindert.

So lehrt uns die Vernunft und ſelbſt die Schrift ſtim̃t ein:

Jedoch der Eigenſinn, mein Reinbeck! ſpricht hier: „Nein,
ieJſt dies die beſte Welt? o!. Jrrthum! o! Verbrechen!
„So muß man GOttes Macht und BOttes Freyheit ſchwachen.

„Dann wer nichts beſſers kan, als was wir vor uns ſehn,
„Dem kan man nimmermehr die Allmacht zugeſtehn;
„Und wer das beſte wahlt, der iſt nicht frey zu nennen.

„Nun iſt der Hochſte freh, drum muß man ja bekennen,
„Die Welt ſen boß und ſchlecht: Es ſey GOlt nicht gegluckt;

„Der Satan und der Menſch hab ihm das Ziel verruckt,

lnd
4»Cſt la Langage des Langitus.



kée (0) 89 9„Und alles das verderbt, was er ſehr gut geſchaffen.
Sieh da, Gelehrter Mann! mit ſolchen Wunderwaffen
Verficht man jetzo GOtt, und unſers Glaubens Grund
Und macht vor aller Welt den frommen Eifer kund.
O! hatt ihn doch zuvor die Weisheit aufgeheitert!
O! hatte man ſich erſt Vernunft und Witz gelautert,
Die Wahrheit einzuſehn, die dort ſo deutlich ſpricht;
So horten wir gewiß die lahmen Schluſſe nicht.
Bey dir zwar darf ich nicht die Einfalt widerlegen;
Doch kurzlich geb ich dir noch dieſes zu erwegen:

Mich dunkt* ich ſehe ſchon, daß jener Tag erſcheint,
Da Gott uns richten wird; da das, was wir gemeint,
Geglaubt, gethan, verſaumt, gedacht und unternommen,
Ganz klar erſcheinen wird. Jch ſeh den Weltkreis kommen
Und vor dem Richter ſtehn. Der HErr erſcheint mit Kraft
Auf ſeinem Wolkenthron und fordert Rechenſchaft.
Er ſieht zwar jederman, doch winkt er den Gelehrten,

Die vormahls in der Welt Vernunft und Schrift verehrten.
Komnt her! erſchallt das Wort, das Mark und Bein durchfahrt,

Sagt an, wie habt ihr dort mein Schöpfungswerk er

llaärt?Und wie gefiel es euch? „Vollkommen ſchon, ruft einer,
Der fur viel andre ſpricht, (doch iſt ſein Anhang kleiner
Als die viel groſſte Schaar, die ſich beſonders ſtellt,
Weil ihr ſein erſtes Wort und Urtheil nicht gefallt)

Jndes fahrt jener fort: Wir hielten deine Werke
„Fur unverbeſſerlich: Denn deine Macht und Starke,

B „Diee paſſage ſuivant eſt une imitation tres beureuſe deJ Epitre. XII. de Bolcuu.

⁊7uh Wνq qui repuud li premier.
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„Die Weisheit deines Raths, und deine Gutigkeit
„War uns vollkonnnen kund und hat uns ſiets erfreut.

„Drum lehrten wir, der Bau des Himmels und der Erden
„Muſt als dein Meiſterſtuek ſehr hoch gehalten werden;

„Jveil dein unendlicher, vollkommenſter Verſtand
»»Jhn wurdig ſeiner Wahl und Tadel frey erkant:
„Dann war er, ſprachen wir, der beſte nichti geweſen,
„So hatt ihn GOtt gewiß vor andern nitht etleſen.

NeinHErr! ſo ruft hierauf der* Schriftgelehrten Zahl,
„Der Meynung ſind wir nicht? Wir lehrten: deine Wahl
„Sey frey und ohne Zwang und wahle nach Belieben,
„Wann ihr die Weisheit gleich nicht Reguln vorgeſchrieben.

„Wir dachten: hatte GOtt die beſte Welt erwahlt,
„So hatt es ihm gewiß an freyer Macht gefehlt:
„Dann konnt er anders nichts als nur das beſte nehmen
„Und müſte ſeine Wahl ſich andrer Welten ſchamen,
„ESo ware lauter Zwang, ja die Mothwendigkeit,
„Sein oberſtes Geſetz. Das haben wir geſcheut,
„Das haben wir, o HErr! zu: Rettung deiner Ehren
„Verketzert und verflucht. Drum muſten wir ja lehren,
„Die Welt ſey Fehler voll, ſie ſey eür Jammerthal,
„Darinnen Sunde, Noth, Betrubniß, Krankheit, Qual,

„Verfolgung, Armut, Pein, ja: Todrund Teufel wohnen;
„Und dieſes alles zwar nur deines Ruhns gn ſchonen.
„Wir ſagten: Ob zwar GOtt wat beſſertz ſchaffen kan.
„So hat ſein ſtarker Arm es dennoch nicht gethan,
„Vloß weil er nicht gewolt: Und vb dies Weltgebaude
¶Gleich in der Schopfung ſelbſt, zu ſeines Schopfers Freude

S
Ca la Replique des Langitn
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Sehr gut gerathen war, ſo hat doch Satans Macht
„Und Adams Sundenfall ihn ann die Luſt gebracht.
„Drum hafßt eer jezt die Welt in dein verderbten Stande:

»Jhn reut ſein SchopfungsWerk, indem er lauter Schande
»Vony „den Geſchopfen hat; die Lucifers Verſtand,
„Der tauſend Kunſte kan, auf ewig ihm entwandt.
„Dies iſt der Jnbegrif. von unſern reinen Satzen,
„Die wir der Schrift gemaß und ununnſtoßlich ſchatzen.

Und was ſagt ihr darzu? ſo ruft hier, wie mir deucht,
Der Richter aller Welt, ihr, die ihr mir ſo leicht

Die Ehre zuerkannt, die aus den Schopfungswerken
Ganz klar erhellen ſall wie wolt ihr das beſtarken?

O HErr! verſezt hier der, ſo jenen Ausſpruch gab—
„Wir ſprechen dennoch dir den hochſten Ruhm nicht ab.
„Dein lſt die hochſte Macht: das zeigen deine Werke,
»Wer ſolche Dinge ſthaft, dem fechit es nicht an Starke;

Und xeichte delue Kruift zum beſten Welt-Bau zu.
Wer war dir gleich, v HErr? wer machtiger, als du?

Die Ohnmacht pflegt ja uur das kleinere zu wahlen:
„Wer Macht zim ſchwerſten hat, ſollt der im leichtern fehlen?
„llnd was kan freyer ſeyn,als was ein Weiſer thut?
„Was dumme Kinder thun, vdas heißt kein Kluger gut.

„Was lnverſtand und Wahn bey Menſchen oft erleſen
vHat nur der Freyheit Schein, undbleibt ein knechtiſch Weſett.

„Vernunft und Cinſicht macht erwogne Thaten frey
„Der Sinnen rege Luſt wirkt lauter Selaverey.
„So ſehr dein heller Blick die Wahrheit nun durchdringet:

„So frey iſt auch dein Schluß von allem was uns zwinget,
25 2 „O Schopu*Lieſt. ancore Walff gui parle.

ea
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„O Schopfer aller Welt! und ſo beſteht das Lob,
„Durch welches unſer Mund den Bau der Welt erhob.
„Geſtehen wir gleich auch, daß ſich ein Trieb zu Sunden,

„Daß Elend, Noth und Tod, ſich bey dem Menſchen finden;
„Gleichwohl iſt doch der Menſch, der Menſch allein iſt hier
„Verſtandig, klug, geſchickt, und kurz, das edle Thier,
„Das deinem Bilde gleicht. Sein Jammer, Schmerz und Leiden
„Gleicht noch bey weitem nicht den ungezehlten Freuden,

„Die deine Hand ihm ſchenkt, wann er ſich ſelbſt nicht ſtohrt,
„Wann Unvernunft und Wahn ſein Elend nicht vermehrt.
„Allein geſezt der Ball, den wir bisher bewohnen,
„War allenthalben ſchlecht; ſind dann die Millionen
„Der Kugeln, die ſich dort im weiten Himmel drehn,
„Vom Satan auch verfuhrt ſo wie bey uns geſchehn?
„O Schopfer aller Welt! wer kan dich gnugſam preiſen?
„Wer kennt der Weſen Zahl, die deine Macht erweiſen?
„Der Erdball iſt ein Punkt von dieſer groſſen Welt:
„Geſezt nun, daß ein Theil was Boſes in ſich halt;
„Jſt dann gleich alles ſchlimm? Ein Mangel in den Stucken
„Laßt uns im Ganzen oft was trefliches erblicken;

„Zumal wo du, o HErr! das Ruder ſelbſt regierſt
„Und alles nach und nach zum beſten Zwecke fuhrſt.

„So werden wir dereinſt durch Zulaſſung der Sunden
„Die Welt und deinen Ruhm ſehr hoch verherrlicht finden.

9as dunckt dich, theurer! Mann! was wird der Herr der Welt
Fur einen Ausſpruch thun? laß uns, wanns dir gefallt,
Verſuchen, wie er klingt, wann dieſe doch nicht ſiegen.

„Jhr Thoren,“ ſchallt ſein Wort, ihr, die ihr mit Vergnugen

„Den2 Cette Sentenee, que le Porte met dant la bouche du Juge ſupreme, eſt ironique

delle qu' elle devuit etre fi le bon Dieu vouloit abſouare Lange coudannesolff.
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„Den Weltbau angeſehn, den meine Hand gemacht,
„Weil meine Weisheit ihn ſo ſchon hervor gebracht,
„Als ihr nur moglich war; Jhr Blinde, die ihr lehrtet,
„Jch machte gar nichts ſchlecht, und mich darum verehrtet;

„Verwegne! die ihr glaubt, daß keine Creatur
„Mir Zweck und Ziel verruckt, das lehrt auch Leibnitz nur;
„Geht hin, ihr ſeyd verflucht! verſinkt in Pfuhl der Flammen,
„Da lernt beym Lucifer! er konne mehr verdammen,
„Als ich erretten kan. Hergegen aber ihr,
„Jhr Freunde beſſrer Art, ihr Sohne, die ihr mir
„Die Gut und Weisheit raubt, um meine Macht zu ſchutzen;
„Mein ganzes Werk verwerft, die freye Wahl zu ſtutzen;

„Ja gar den Lucifer mir an die Seite ſeit,
„Und ihn weit machtiger als meinen Rathſchluß ſchazt;
„Kommt her, ererbt das Reich, das ich euch zubereitet,
„Und lehrt die Engel hier den Satz, davon ihr ſtreitet.

O Reinbeck! ſchauert dir nicht ſo, wie mir, die Haut?
Wver hatte dieſen Spruch dem Richter zugetraut?

Kan der gerechte GOtt ſein eigen Werk verfluchen?

Kan er den Untergang der eignen Ehre ſuchen?
Kan er die kleine Zahl, die recht von ihm gelehrt,
Verdammen, weil ſie ihn und all ſein Thun verehrt?
Das glaub ich nimmermehr! Zwar weiß ich. daß er ſchonet
Und Schwachheitsfehler nicht mit hellen Flammen lohnet:

Drum hoff ich gleichwohl noch, daß jene groſſre Schaar,

Die zwar im Jrrthum ſtund, doch meiſtens redlich war,
Nicht Strafe leiden wird. Jedoch GOtt kennt die Herzen
Und laßt mit ſeiner Huld wahrhaftig niemals ſcherzen.

Bz Jhr



un us (o) guJhr Heuchler zittert hier! die ihr aus Wut und Wahn
Die Wahrheit zwar geſehn; doch denen weh gethan,
Die offentlich bekannt, was ſie davon geglaubet;
Und manchen neben euch ſo Mut als Brod geraubet.
Wo Neid und Bosheit herrſcht, die Wahrheit unterdruckt;

Die Stimme der Vernunft und der Natur erſtickt;
Ja ſelbſt die Schrift verdreht: da werden auch die Strafen
Des Richters aller Welt ſo hier als dort nicht ſchlafen.

Jndeſſen, Theurer Mann! fahr unperdroſſen fort
Der Wahrheit Schild zu ſeyn. Es koſtet dich ein Wort,
So hort Dein Vönig dich; ſo ſchutt er die Bedruckten,

Die vormals ohne Troſt nach ſeiner Gnade blickten.
Der BronPrinz hort dich auch, den ſchon der Heuchler ſcheut,
Weil er die Wahrheit liebt, die allen Dunſt zerſtreut;
Der wird einmal der Welt ein neues Muſter geben,
Wie hoch der Weisheit Licht Regenten kan erheben;

Der iſt Verfolgern feind und ſteht der Unſchuld bey,
Und zeigt alſo, daß er dem Hochſten ähnlich ſey.
Laß dir dein Edles Werk von Augſpurgs Glaubenslehren
Durch keines Neiders ZWBut, durch keinen Tadler ſtohren.
Die Kirche hoft darauf, die ſchon faſt unterliegt,
Weil Rom durch Liſt und Macht faſt allenthalben ſirgt.
Dies wird der kleinen Zahl gewiß den Garaus machen,
Wenn Knechte GOttes nicht mit aller Weisheit wachen,
Und Manner deiner Art nicht eifrig widerſtehn,
Und mit vereinter Kraft dem Feind entgegen gehn:
Dann nur der Weisheit Kraft, und nicht eiun blindes Glauben

Kan uns dem Antichriſt aus ſeinen Klauen rauben.

k at kQ Zaller—



Haller.
Gnn unſer Geiſt geſtarkt, dereinſt dein Licht vertragt/

e Und ſich des Schickſals Buch vor unſre Augen legt:;

Wann du der Thaten Grund uns wurdigeſt zu lehren:

Daun werden alle dich, vVater! recht verebren;
Und knndig deiues Raths den bliuden Epotter ſchmahu;

In der Gerrchtigkeit nur Gnad und Weitheit ſehu
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